
Großer Rat setzt auf Abschreckung

Kanton Aargau (jm) Das Risiko für Lit-
terer ist aber außerordentlich gering.
Und offensichtlich bewirken die Bu-
ßenandrohungen wenig bis nichts.
Deshalb beriet der Große Rat ein kanto-
nales Littering-Verbot mit einer einheit-
lichen Buße, die abschreckend wirken
soll. Klare Mehrheit für eine kantonale
Regelung mit drastischen Sanktionen.
Ralph Bucher (CVP), selber Landwirt

und Geschäftsführer des aargauischen
Bauernverbandes, fand deutliche Wor-
te: „Wer jetzt noch nicht weiß, was Lit-
tering anrichtet, ist ein Vollidiot“, sag-
te er. Dennoch nütze Prävention wenig;
Abfall sei überall und der Schaden und
die Kosten hoch.

Deshalb sei er angesichts der unver-
frorenen Wegwerfpraxis für ein kanto-
nales Littering-Verbot mit drastischen
Sanktionen; wer beim Littering erwischt
wird, soll eine Buße von 300 Franken
zahlen, sagte Bucher und folgte da-
mit dem Vorschlag der Umweltkom-
mission (UBV). „Was haben wir denn
zu verlieren?“, fragte Bucher, der offen
gestand, manchmal sei er schon ziem-
lich „präventionskampagnenmüde“.
Unterstützung erhielt er von der Recyc-
ling-Fachfrau Karin Bertschi (SVP), die
im Gegensatz zur Mehrheit ihrer Frak-
tion vehement für eine kantonale Re-
gelung und eine Buße von 300 Franken
plädierte. Zuvor hatte sich Jeanine Glar-
ner im Namen der FDP-Fraktion gegen
ein kantonales Littering-Gesetz aus-
gesprochen. Denn ein solches Gesetz
sei sinnlos, weil es sich nicht durchset-
zen lasse. Der Regionalpolizei fehlten
dazu schlicht und einfach die Mittel.

Ein solches Gesetz, das nicht durchge-
setzt werden könne, wäre ein Rohrkre-
pierer. Gabriela Suter (SP) unterstützte
die kantonale Regelung und ebenfalls
den Vorschlag der Kommission, Ab-
fallvergehen mit einer Geldbuße von
300 Franken zu belegen. Zum Beispiel,
wenn jemand den leeren Kaffeebecher
aus dem Autofenster wirft.

Es brauche auch keine flächende-
ckenden Kontrollen, sagte Suter, es
reiche, wenn neuralgische Stellen
überprüft würden. Bei Geschwindig-
keitskontrollen komme man ja auch mit
wenigen Radarfallen aus. Aber auch die
SP setze weiter auf Prävention; zudem
sei zu prüfen, ob auf Flaschen und Büch-
sen ein Pfand verlangt werden könnte.
Hansjörg Wittwer (Grüne) setzte sich als
Landwirt für eine klar repressive Hal-
tung gegenüber Abfallsündern ein. Prä-
vention sei schon gut, sagte er, aber jetzt
brauche es auch repressive Maßnah-

men. Denn der Abfall auf den Wiesen
lasse die Tiere leiden oder töte sie gar.

Der kantonale Lösungsansatz sei
sinnvoll, sagte Barbara Portmann für
die GLP. Allerdings sehe die GLP eine
Geldbuße in der Höhe von 100 Fran-
ken als angemessen. Bei 34 Prozent des
weggeworfenen Abfalls handle es sich
um Zigarettenstummel, sagte Port-
mann. Zigarettenstummel enthielten
90 verschiedene Chemikalien und sei-
en biologisch nicht abbaubar.

Auch für eine kantonale Regelung
war die Fraktion EVP/BDP. Denn sie
vereinfache die Kommunikation. Künf-
tig kostet es im ganzen Kanton gleich
viel, wenn einer einen Zigarettenstum-
mel auf den den Boden wirft und dabei
erwischt wird. Eine Buße von 300 Fran-
ken erachte die Fraktion als abschre-
ckend. Christian Glur (SVP) stellte sich
gegen seine Partei: „Prävention ist si-
cher sinnvoll, aber sie bringt wenig.“

Es brauche ein schärferes Gesetz. „Ich
sehe keine andere Lösung, als eine
Buße von 300 Franken.“ Martin Keller
(SVP) wollte wissen, ob allenfalls auch
Pensionierte oder die Securitas im Auf-
trag der Gemeinden Jagd auf Abfallsün-
der machen könnten.

Regierungsrat Stephan Attiger er-
klärte, dass die Bußen nur von der Po-
lizei verhängt werden können. Mit dem
neuen Gesetz sei der Regierungsrat ei-
nem Auftrag des Großen Rates nachge-
kommen, der die Vereinheitlichung der
Bußen gewünscht habe. Ob die Buße
dann 100 oder 300 Franken betrage,
werde in der Verordnung zum Gesetz
festgelegt. Aber so wie die Diskussion
im Rat verlief, kann man davon ausge-
hen, dass der Regierungsrat ebenfalls
auf 300 Franken einlenkt. Mit 87 Ja ge-
gen 41 Nein hieß der Große Rat das neue
kantonale Gesetz zum Littering-Verbot
deutlich gut.

Illegale Abfallentsorgung (Litte-
ring) kostet im Aargau wohl bald
300 Franken. Klare Mehrheit für
eine kantonale Regelung

Falscher Stempel
Zum Bericht „Unterricht in neuen Labo-
ren“ über die PTA-Ausbildung an der
Gewerbeschule Rheinfelden.

„Es ist ein kaufmännischer Beruf“, stellt
Bernhard Fleck, Abteilungsleiter Che-
mie, Gesundheit, Körperpflege fest
und meint, dass die Berufsausbildung
besonders für Frauen interessant sei.
Diese Feststellung ist falsch. Für den
Kaufmännischen Beruf in Apotheken
gibt es den Beruf der PKA, der Pharma-
zeutisch-kaufmännischen Angestell-
ten. PTA heißt: Pharmazeutisch-Tech-
nische-Assistentin. Eine PTA arbeitet
unter Aufsicht eines Apothekers bzw.
einer Apothekerin. Pharmazie ist ein
naturwissenschaftliches Studium mit
Schwerpunkten Chemie, Biochemie,
Arzneimittelanalyse und Herstellung,
Pharmakologie u.a.
Folglich dient die PTA-Ausbildung der
Tätigkeit in der Arzneimittelherstellung
(Labor, Rezeptur) und Beratung in Ge-
sundheits- und Arzneimittelfragen. PTA
ist heute vorwiegend ein beratender Be-
ruf. Während allerdings manche ande-
ren beratenden Berufe (zum Beispiel
Mediziner, Juristen) ihre Beratung in
Rechnung stellen, müssen sich Apothe-
ken ausschließlich aus verkauften Pro-
dukten finanzieren.
Das klebt ihnen einen falschen Stempel
auf. Viel Technik und ausufernde Büro-
kratie tun ein Übriges, den Wesenskern
des Berufs der PTA, aber somit auch
das Berufsbild der Pharmazeuten und
der Apotheken als solchen zu zerstören.
Die marktliberale Politik arbeitet aber
seit langem heftig daran, das Wesen der
Apotheke zu zerstören, Apotheken zu ei-
nem reinen Arzneimittelvertriebskanal
zu machen.
Profiteure werden Großkonzerne und
Kettenanbieter sein. Wir kennen sie von
den Drogeriemärkten und Lebensmit-
telanbietern. Verlierer werden der Mit-
telstand und vor allem die Bevölkerung
sein. Der Bevölkerung wird es aber leider
erst wirklich auffallen, wenn es schon zu
spät ist. Wir erleben es gerade beim Ärz-
temangel. Die Grundlagen für den Ärz-
temangel wurden schon vor 20 Jahren
gelegt.
Andreas Otte, Fachapotheker für Allgemein-
pharmazie, Waldshut-Tiengen
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Und was meinen Sie?
Haben auch Sie ähnliche oder ganz
andere Erfahrungen mit diesem Thema
gemacht? Sind Sie von diesem Thema
persönlich betroffen?
Dann schreiben Sie uns!
Wir sammeln und veröffentlichen weite-
re Meinungen.
Am schnellsten per E-Mail an
waldshut.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus
Lokalredaktion
Bismarckstraße 10
79761 Waldshut-Tiengen
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GEMEINDER AT

Hochrheinbahn
und Spital Waldshut
Waldshut-Tiengen – Der Ge-
meinderat und zwei Ausschüs-
se kommen am Montag, 17. De-
zember, zu letzten Sitzungen
des Jahres zusammen. Der Ge-
meinderat beginnt um 18 Uhr
im katholischen Gemeinde-
haus in Waldshut mit dem The-
ma „Elektrifizierung der Hoch-
rheinbahn“. Dabei geht es um
Information und Bereitstellung
von Planungsmitteln. Weiter
sollen der städtische Haushalt
2019 beschlossen und über-
planmäßige Mittel für Investi-
tionskosten am Spital Waldshut
bereitgestellt werden. Die
Stadtwerke Waldshut-Tiengen
stellen ihren Jahresabschluss
2017 vor, außerdem geht es um
eine Eigenkapitalerhöhung.
Auch Sicherheitsrichtlinien
für die sichere Durchführung
von Veranstaltungen im öf-
fentlichen Raum in der Großen
Kreisstadt werden vorgestellt.

AUS SCHÜS SE

Mehrzweckhaus Gaiß
braucht neue Küche
Waldshut-Tiengen – Der Ver-
waltungs- und Sozialausschuss
des Gemeinderats trifft sich
am 17. Dezember um 16.45 Uhr
im Sitzungssaal des Waldshu-
ter Rathauses. Es geht um eine
Mitgliedschaft des Kinder- und
Jugendreferats in den Landes-
arbeitsgemeinschaften Mobi-
le Jugendarbeit sowie Mobi-
le Mädchenarbeit. Ferner wird
über die Vergabe von Dienst-
und Schutzkleidung für Bau-
betriebshof und Stadtgärtnerei
entschieden. Der Bau- und Um-
weltausschuss tagt ab 17.15 Uhr
im katholischen Gemeinde-
haus im Adolph-Kolping-Saal.
Auf der Tagesordnung stehen
Bauanträge für Nutzungsände-
rungen, so soll in der Waldshu-
ter Kaiserstraße ein Friseursa-
lon eingerichtet werden. Für
das Mehrzweckgebäude in
Gaiß sollen außerplanmäßige
Mittel für eine Küche geneh-
migt werden.

NOTIZEN

Musik auf dem Weihnachtsmarkt:
Das Jugendorchester Waldshut
spielt gemeinsam mit der Stadt-
musik Waldshut am Samstag,
15. Dezember, ab etwa 11 Uhr
auf der Bühne vor dem Rathaus
anlässlich des Rahmenpro-
gramms des Weihnachtsmark-
tes. Ab 16 Uhr tritt der Schwei-
zer Mundarterzähler Jürg
Steigmeier auf.

Singen für Indien: Die Singgrup-
pe „Aufbruch“ aus Gurtweil
singt am Samstag, 15. Dezem-
ber, ab 11 Uhr in der Kaiserstra-
ße in Waldshut und sammelt
Spenden für hilfsbedürftige
Menschen in Indien.

Spende an Lebenshilfe

Waldshut (lam) Große Freude bei der
Lebenshilfe Südschwarzwald: Im Zuge
des mit dem SÜDKURIER Medienhaus
ausgerichteten Gewinnspiels spende-
te die Volksbank Hochrhein 1500 Euro
an die Organisation. Einen Scheck über
diese Summe übergab Vorstandsvorsit-
zender Joachim Mei der Leiterin der Le-
benshilfe, Cornelia Zühlke-Martin, und
Luisa Teufel, sowie der Leiterin des zu-
gehörigen Kindergartens Hotzenplotz
in Laufenburg, Selina Leber.

Im Oktober hatten SÜDKURIER-Le-
ser die Chance, zwei exklusive VIP-
Karten für das Heimspiel des FC Bay-
ern München gegen den SC Freiburg
im Wert von je rund 400 Euro und eine
Übernachtung in Bayerns Hauptstadt
zu gewinnen. Möglich gemacht wurde
dies durch Fußballliebhaber und Spie-
lerberater Rainer Störk aus Görwihl,
im Gegenzug sollte für einen wohltäti-

gen Zweck gespendet werden. Der ge-
meinnützige Verein Lebenshilfe Süd-
schwarzwald wendet sich mit seinem
Beratungs- und Förderungszentrum
an Kinder mit Unterstützungsbedarf
in ihrer Entwicklung. Fachleute thera-
pieren hier unter anderem Menschen
mit Behinderungen oder Frühchen. Da
hierfür zunächst teure Tests durchge-
führt werden müssen, freut sich Corne-
lia Zühlke-Martin über die Spende der
Volksbank: „Wir sind sehr dankbar, da

wir zwar Kostenträger haben, das al-
leine die Kosten jedoch nicht decken
kann.“ Im Kindergarten Hotzenplotz
soll zudem ein rollstuhlgerechter Spiel-
platz mitfinanziert werden. Die Volks-
bank Hochrhein ist sich in Hinblick
auf den Arbeitseinsatz der Lebenshil-
fe sicher, dass das Geld die richtige Ver-
wendung findet. „Das ist etwas, auf das
mehr geschaut werden muss“, so Joa-
chim Mei. (Kontakt zur Lebenshilfe:
ff.wt@lebenshilfe-ssw.de)

Volksbank Hochrhein übergibt
nach geglücktem Fußball-Gewinn-
spiel 1500 Euro an die Lebenshil-
fe Südschwarzwald

Bei der Spendenüber-
gabe (von links): Kai
Oldenburg (Redakti-
onsleiter SÜDKURIER
Waldshut), Selina
Leber (Leitung Kinder-
garten Hotzenplotz
Laufenburg), Cornelia
Zühlke-Martin und Lu-
isa Teufel (Lebenshilfe
Schwarzwald) und Jo-
achim Mei (Vorstands-
vorsitzender Volks-
bank Hochrhein).
B I L D : L A  UR  A  M A R I N O V I C

Kreis Waldshut –  Die familiär ge-
führten Busunternehmen haben sich
nach ihrer eigenen Feststellung alle
mit denselben Problemen auseinan-
derzusetzen. Um ihre Betriebe für
die nächste Generation fit zu halten
und die Lust an der Personenbeför-
derung weiterzugeben, sind die heu-
tigen Betriebsinhaber auf die Unter-
stützung aus der Politik angewiesen.
Sie vermissen zu oft das Verständnis

für ihre Belange und beklagen eine stets
größer werdenden Flut von Vorschrif-
ten, die kaum mehr zu erfüllen seien.
Aus diesem Grund hatten sich die Bus-
unternehmer mit dem Bundestagsab-
geordneten und Mitglied im Bundes-
verkehrsausschuss, Felix Schreiner,
getroffen. Er sollte vor Ort erfahren,
was die im Linienbus- und Reiserver-
kehr Tätigen beschäftigt.

Beklagt wurde vor allem die ständig
sinkende Anzahl an Busfahrern. Ge-
zielte Werbung aus der Schweiz nach
gutem Personal dürfe so nicht hinge-

nommen werden, waren sich die Un-
ternehmer einig. Ein großes Problem
sehen die Firmenchefs auch in den für
den Einzelnen zu hohen Führerschein-
kosten bis zu 10 000 Euro. „Es könne
nicht angehen, dass Langzeitarbeitslose
diese vom Job-Center bezahlt bekom-
men und andere in Beschäftigungsver-
hältnis stehende Personen dies selbst
bezahlen müssen“, so Thomas Rüd.

Wie seine Kollegen kritisierte auch
der Geschäftsführer von Omnibus-Rüd
in Unteralpfen, der dieses Treffen ange-
regt hatte, dass bei einer Kostenbeteili-
gung vertraglich keine Arbeitsplatzbin-
dung vereinbart werden könne. Einen
Weg um aus der „Notlage“ herauszu-
kommen, sah Klaus Sedelmaier in ei-
ner eigenen Fahrschule des WBO – Ba-
den-Württembergischer Verband der
Omnibusunternehmer. Dieses größte
Zukunftsproblem könne nur gemein-
sam zwischen Verband und Politik, von
der eine Reduzierung der Einstiegshür-
den für Personen mit Migrationshinter-
grund gefordert wird, angegangen wer-
den, so der Verbandsvorsitzende. Beim

Thema E-Busse wurden nicht nur die
hohen Anschaffungskosten, sondern
auch die fehlende Infrastruktur und das
Fehlen von Fachelektrikern kritisiert.
Versöhnlich stimmte Felix Schreiner
die Busunternehmer mit dem Hinweis,
dass die Maut für Omnibusse außen vor
bleibe. Dennoch tue sich im Reisever-
kehr speziell an den Wochenenden auf
den durch Laster belegten Parkflächen
an Autobahn-Rastplätzen ein weiteres
Problem auf, was das exakte Einhal-
ten von Lenkzeiten vielfach unmöglich
mache. Auch hier könne nur die Politik
durch Vorgaben Verbesserungen schaf-
fen, war sich der Oberalpfener Busun-
ternehmer Jürgen Bächle mit seinen
Kollegen einig.

Probleme in Busunternehmen

V O N D O  R I S  D E H M E L

➤ Treffen mit Bundestagsabgeordnetem Felix Schreiner
➤ Kritik an Bürokratie und Sorge wegen Fahrermangel

Omnibusunternehmer
aus dem Landkreis
Waldshut trafen sich
auf dem Betriebsge-
lände von Thomas Rüd
mit dem Bundestags-
abgeordneten Felix
Schreiner (Fünfter von
links), der auch Mit-
glied im Verkehrsaus-
schuss ist, und dem
Vorsitzenden vom
WOB Klaus Sedel-
meier (Sechster von
links).
B I L D : DO  R I S  D E H M E L

Die Unternehmen
Insgesamt sind im Landkreis Waldshut
160 Busse der SBG und der privaten
Unternehmen im Öffentlichen Perso-
nennahverkehr unterwegs. Entspre-
chend der Bündelausschreibung ist das
Gebiet aufgeteilt in die Bereiche Ost,
West, Nordwest und Nordost.
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